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IN WORT UND: BILD 43

©in paar flehte SJtäbdjeit in nie! gu furgen Stöddjen
fteben eng aneinandergebrüdt, gergaufte Taarftrabue in ben
©efidjtem, mit ©liebem, deren ©elenfe fnorrig unb t)ocf)

Lernor lieben. Sie eben aus einer BapierDüte etroas
Schroarges,

„SBas ift es?" fragte iemanb den Boligeiinfpeftor.
„SJtobn — das mögen fie gerne."
Sie effen den fdjiro ärglieben SJtobnfamen unb es fdjmedt

ihnen anfcbeinenb gut. 3n ihren Heinen ©ebirnen mar geroiß
feine Borftellung, baß es no ci) belfere Tinge gibt.

33iele SJtenfdjien mobnen biet in biefen rotbraunen, raudj»
gefcbroärgten Täufern. Sie braueben roenig 9? au in für fid)
unb ibr ©lend. 3n Den bumpfen, feuchten Cochem Drängen
fidj bie meift g ab Ireichen gamilien gufammen. Unb bier gab
es feine StuDeln mehr, bie auf Borrat gemacht roerDen
fonnten. Tier gab es fogar SCRertfrfjert, bie ihre fdjimale
Brotration niebt boten fonnten, meil fie fein ©elb batten.
Tier gab es SJtenfdjien, bie Küdjenabfälle afgert aus fdjrnug»
gigern papier, ein ©emifcb oon allerlei Unbefdjreibliebem.

©s ift bier nidjt der Tunger oon beute ober geftern, es
ift ber Tunger oieler 3abre. ©r bot offenfunbig in ben
SJtenfdjien ben SBillen gum Beben ertötet, felbft bie 'BegierDe
fdjeint erlofdjen gu fein. Träge fteben fie ba unb 'dauert
uns gleichgültig an. Sie ftrecten nidjt bie Tanb.aus. Sie
betteln nidjt, roeber mit SBorten noib: mit Süden. SBenn
eine ber gerlumpten ©eftalten langfam in ben finftern
Cödjerrt in der gerbrödelten Tausmauer oerfchroinbet, glaubt
man, fie fei gegangen, fi<b einen Stab gu fudjen, um den,

Tob gu erharren.
Siele Straffen lang fteben biefe büftern Täufer mit Den

fdjmußigen, finfteren Töfen. Siele Strafgen lang öffneten
fidj gäbnenb bie febroargen Toreingänge. TaufenDe oon
SJtenfcben mobnen bier, die feit 3abren hungern, bie beute
niebt miffen, roooon fie morgen leben follen.

„Sie fönnen eintreten, mo fie roollen — überall merben
Sie basfelbe finben," fagte Der Boligeiinfpeftor.

SBir glaubten es ibm. SJtan fab es den Strafjen an.
Tie gelben, mädjfernen ©efidjter unb bie leeren Slide Der

SJtenfdjien fiinbeten überall basfelbe. ©s rodj förmliib' nad)
Sirmut unb 9iot.

trüber roobnten bier flehte Arbeiter, Taglöbner und
dergleichen — jeßt roobnt in allen ben Säufern ber Tunger.
Tie meiften jungen SJtänner bat ber Krieg gefreffen und
für bie roentgen, bie gurüdblieben, feblt es an Sir b ei t. Tagu
fommt noch bie Teuerung.

SB er foil helfen? SBer fann helfen?
Tas ift bas Semübenbe, Dab roirffame Silfe gurgeit

fafi unmöglich' erfdjeint. ©s mübte oiel gugefübrt merben

fönnen. Tenn das ßanb bat feine Borräte mehr. Tie
fcbmalen Stationen reichen nur noch' für ein paar SBodjen.

Kein SJlenfcb roeib, roooon bie Stadt leben foil bis gur
näcb'ften ©rnte. Tie Stabt bat oerfudjt, ben Slermften gu

helfen — aber es rnubten überall flägliche Serfudje bleiben.

Ta gibt es oiele Solfsfücben. SBir faben eine, in ber

man für gebn Seiler einen Teller Suppe laufen ronnte.

Sie mar bünn und braun, bie Suppe, mie Bacbroaffer an
Stegentagen. SBie man uns fagte, bleiben oiele ber Seredp

tigten gu Saufe, meil fie glauben, ber Serbrauch' an Kraft
gum Sim unb Stüdroeg unb bas lange SBarten in der Kalte
fei oiel gröber als ber Stäbrroert der Dünnen Suppe, ©ine

groeite Soüsfüche faben mir, roo beffere Arbeiter unb Se=

amte ihr SJtittagsmabl einnahmen. ©s gab Suppe, Kar»

toffeln unb Kutteln. Tas foftete neungig Seiler. Ter Sin»

drang gu biefem Cofal mar grob.

Stuf ber andern Seite Der Strabe roobnte ein Scbufter.
©s fehlen ein gang gutes ©efchäft gu fein. 3m Sintergimmer,
bas gugfeich' Küche mar, faben der SJteifter und feine oier

©efellen um den SJtittagstifd). Tie grau ftellte, als mir ein»

traten, bas ©ffen bin: Kartoffeln und Stüben.

Semanb fragte, mas fie geftern aben. Ta lachten alte

um den Tifcb- Kartoffeln unb Stüben. Sfudji morgen roirb

es basfelbe fein unb übermorgen unb alle Tage, erflärte Die

grau. Tas Schlimmfte aber fei, daß man tein gelt gum
Kochen habe. : i J

Tieies Kadjen mar febr begeicbnenb. Tie SJtenfcben nal)=
men Die Ichroere Slot auf ficbi, ohne gu murren. Sie aßen,
Kartoffeln und Stüben ohne gett, als fei das nun einmal
fo beftimmt Stitfcberoo! — 3ft es fo flaroifcbe ©igenart,
ober aber find bie Klagen längft erftorben?

©s ging mir nicht mehr aus dem Kopf, als mir miedet
im Siutomobil durch bie Straßen Der großen Stabt jagten,
an Sunberten unb Taufenden oon SJtenfdjen oorbei, Die

ihrem Sj(rttagsti|dje guftrebren, mo es für Die roeitaus grö»
ßere Sälfte mit Beftimmtbeit nur Kartoffeln unb Stüoen
ogne gett gab. Slber |ie gingen gelaffen. tucit einer geroi||en
©teicb'güitigceit trugen |ie oas ©ieno, oas fie niajt oericguioet.
SJtan mußte biefe SJtenfdjen berounbern. 3m Seioen liegt
audji ein Selbentum.

Silas aber, menn die erhofften Sebensmittelgüge nicht
eintreffen? Sbenti nach' etn paar turgen Sßoäjen ieib|t Kac=
toffeln, Stüben und Das bischen Brot nicht metjr da ift? —

Stud); eine ginblingsanftalt beiuchten mir, ober oieüeicbt
richtiger ein Slfpl für uneheliche Kinder, bie biet mit ihren
SJtüttern aufgenommen merben. ©s maren bieieiben Düftecen
Bilder. SJtütter und Kinder nur halb ernährt. Sunbert
gelbe Sungergejicbter. Scbmärglicbe Sbäfdje, Da |eit 3apren
die Seife fehlte. Tie Kinoer mit allerlei Sappen und un=

förmigen Stoffroideln an ben güßdjen, meil tein Scbubmert
aufgutreiben mar.

Sticht ein eingiges frifchies Kinbergefiditchen mar da. 3n
allen den ©eftchtern ftanD ein fcharfer Seioensgug, als oer=

ftänben die gang tleineu Tinger |d)on bie große Stot.
Stiele, oiele oon ihnen fterben ein paar Tage ober

SBochen nach' ihrer ©eburt.

— —— zrrwBB

9to«)otWerka6k unb ^openbagen.
SBer meib, mas Storootfdjerfast ift? Tie ^auptftabt im

„©ebiet des Tonifcben Teeres", S iß des Kofatenhetmanns,
bis oor einer Sßocbe das ßentrum ber ruffif^en ©egem
reoolution, nun in BolfcheroiftemTäuben.

SJtan ift oerfucht, eine Burallele gu gieben und einen

©egenpuntt im Berlauf ber frartgöfifeben Steoolution gu be=

ftimmen: Toulon. 3n Toulon hielt fi<h eine oergroeifelte
33ürgerfd>aft mit englifcher Tilfe gegen bie Teere der Sans»
culotten, und ging troß englifcher Tilfe über, ©in <otraf=:

gerießt be§ ©cßrccteng beenDigte Die Sierteibcgung Der

gegenreoolutionären Stabt. Slucf) Scomotfdjertas! hielt fid)

troß ©nglanbs ©elbern und SJtunitionstransporten nicht —
menn ein lïnterf^ieb beftebt — bie 93erteibigung Tenitins
mar mobil, über Tunberte oon Kilometern gefpannt und

bra^ febr rafch 3ufammen. Und ein groeiter ttnterf^ieb
oielleidjt roirb fieb, ergeben: Ter rote Schieden oerlangt
oielleidjt feine befonberen Stacheopfer. Tie Bnrallelen fiib=

ren aber roeiter.
3n ber frangöfifchen Steoolution lagen gur 3eit oon

Toulons gall bie Tinge fo, baß bie Slufftänbe unb eng»

lifcßen Befeßungen in den roeftlicben Begirfen — der Benbée
unb Bretagne — gufammenbrachen; gleichgeitig gelang es

ben Steoolutionären, einen neuen, fur#baren SJtilitarismus

gu f chaffen, der auf Tisgiplin, Slutorität befähigter gübrer
unb allgemeiner SBebrpflicht beruhte, ber das Stüftgeug

Stapoleons roarb, ber den SInlaß gab gur SJtilitarifierung
gang ©uropas — baut ber überhandnehmenden allgemeinen
SBebrpflicht in Breußen und Oefterreicbi nach' der Stieber»

roerfung Stapoleons.
©enau fo mie damals bat die Steoolution in Stußland

fich militarifiert: „guntfprücbe melden oon mobilen groei

SJtillionen SJtann; beutfehl 3ngenieure leiten SJtunitions»

fabriten mit eiferner Slrbeitsorbnung — der fehlende Teil
des Slnalogons finb die Toulon folgenben 20 3abre oon
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Ein paar kleine Mädchen in viel gu kurzen Röckchen
stehen eng aneinandergedrückt, gerzauste Haarsträhne in den
Gesichtern, mit Gliedern, deren Gelenke knorrig und hoch
hervorstehen. Sie essen aus einer Papierdüte etwas
Schwarzes.

„Was ist es?" fragte jemand den Polizeiinspektor.
„Mohn — das mögen sie gerne."
Sie essen den schwärzlichen Mohnsamen und es schmeckt

ihnen anscheinend gut. In ihren kleinen Gehirnen war gewiß
keine Vorstellung, daß es noch bessere Dinge gibt.

Viele Menschen wohnen hier in diesen rotbraunen, rauch-
geschwärzten Häusern. Sie brauchen wenig Raum für sich

und ihr Elend. In den dumpfen, feuchten Löchern drängen
sich die meist zahlreichen Familien zusammen. Und hier gab
es keine Nudeln mehr, die auf Vorrat gemacht werden
konnten. Hier gab es sogar Menschen, die ihre schmale
Brotration nicht holen konnten, weil sie kein Geld hatten.
Hier gab es Menschen, die Küchenabfälle aßen aus schmuz-
zigem Papier, ein Gemisch von allerlei Unbeschreiblichem.

Es ist hier nicht der Hunger von heute oder gestern, es
ist der Hunger vieler Jahre. Er hat offenkundig in den
Menschen den Willen zum Leben ertötet, selbst die Begierde
scheint erloschen zu sein. Träge stehen sie da und Schauen

uns gleichgültig an. Sie strecken nicht die Hand aus. Sie
betteln nicht, weder mit Worten noch mit Blicken. Wenn
eine der zerlumpten Gestalten langsam in den finstern
Löchern in der zerbröckelten Hausmauer verschwindet, glaubt
man, sie sei gegangen, sich einen Platz zu suchen, um den.

Tod zu erharren.
Viele Straßen lang stehen diese düstern Häuser mit den

schmutzigen, finsteren Höfen. Viele Straßen lang öffneten
sich gähnend die schwarzen Toreingänge. Tausende von
Menschen wohnen hier, die seit Jahren hungern, die heute
nicht wissen, wovon sie morgen leben sollen.

„Sie können eintreten, wo sie wollen — überall werden
Sie dasselbe finden," sagte der Polizeiinspektor.

Wir glaubten es ihm. Man sah es den Straßen an.
Die gelben, wächsernen Gesichter und die leeren Blicke der
Menschen kündeten überall dasselbe. Es roch förmlich nach

Armut und Not.
Früher wohnten hier kleine Arbeiter, Taglöhner und

dergleichen — jetzt wohnt in allen den Häusern der Hunger.
Die meisten jungen Männer hat der Krieg gefressen und
für die wenigen, die zurückblieben, fehlt es an Arbeit. Dazu
kommt noch die Teuerung.

Wer soll helfen? Wer kann helfen?
Das ist das Bemühende, daß wirksame Hilfe zurzeit

fast unmöglich erscheint. Es müßte viel zugeführt werden
können. Denn das Land hat keine Vorräte mehr. Die
schmalen Rationen reichen nur noch für ein paar Wochen.
Kein Mensch weiß, wovon die Stadt leben soll bis zur
nächsten Ernte. Die Stadt hat versucht, den Aermsten zu

helfen — aber es mußten überall klägliche Versuche bleiben.

Da gibt es viele Volksküchen. Wir sahen eine, in der

man für zehn Heller einen Teller Suppe kaufen konnte.

Sie war dünn und braun, die Suppe, wie Bachwasser an
Regentagen. Wie man uns sagte, bleiben viele der Berech-

tigten zu Hause, weil sie glauben, der Verbrauch an Kraft
zum Hin- und Rückweg und das lange Warten in der Kälte
sei viel größer als der Nährwert der dünnen Suppe. Eine

zweite Volksküche sahen wir, wo bessere Arbeiter und Be-
amte ihr Mittagsmahl einnahmen. Es gab Suppe, Kar-
toffeln und Kutteln. Das kostete neunzig Heller. Der An-
drang gu diesem Lokal war groß.

Auf der andern Seite der Straße wohnte ein Schuster.

Es schien ein ganz gutes Geschäft zu sein. Im Hinterzimmer,
das zugleich Küche war, saßen der Meister und seine vier
Gesellen um den Mittagstisch. Die Frau stellte, als wir em-

traten, das Essen hin: Kartoffeln und Rüben.
Jemand fragte, was sie gestern aßen. Da lachten alle

um den Tisch. Kartoffeln und Rüben. Auch morgen wird

es dasselbe sein und übermorgen und alle Tage, erklärte die
Frau. Das Schlimmste aber sei, daß man tein Fett zum
Kochen habe. >

^
> >

Dieses Lachen war sehr bezeichnend. Die Menschen nah-
men die schwere Not auf sich, ohne zu murren. Sie agey
Kartoffeln und Rüben ohne Fett, als sei das nun einmal
so bestimmt. Nitschewo! — Ist es so slawische Eigenart,
oder aber sind die Klagen längst erstorben?

Es ging mir nicht mehr aus dem Kopf, als wir wieder
im Automobil durch die Strafen der grogen Stadt jagten,
an Hunderten und Tausenden von Menschen vorbei, die
ihrem Mrtlagstische zustrebten, wo es für die weitaus grö-
ßere Haltte mit Bestimmtheit nur Kartoffeln und Rüoen
oyne Fett gab. Aber sie gingen gelassen. Mit einer gewissen
Gleichgültig reit trugen sie oas Elend, das sie nicht verscyuloet.
Plan mugie diese Menschen bewundern. Im Leioen liegt
auch ein Heldentum.

Was aber, wenn die erhofften Lebensmittelzüge nicht
eintreffen? Wenn nach ein paar kurzen Wochen se.bst Kar-
toffeln, Rüben und das bischen Brot nicht meyr da ist? —

Auch eine Findlingsanstalt besuchten wir, oder vielleicht
richtiger ein Asyl für uneheliche Kinder, die hier mit ihren
Müttern aufgenommen werden. Es waren die,eiben düsteren
Bilder. Mütter und Kinoer nur halb ernährt. Hundert
gelbe Hungergesich,ter. Schwärzliche Wäsche, da seit Jayren
die Seife fehlte. Die Kinoer mit allerlei Lappen und un-
förmigen Stoffwickeln an den Fügchen, weil tein Schuhwerk
aufgutreiben war.

Nicht ein einziges frisch es Kind erg esichtchen w ar d a. In
allen den Gesichtern stand ein scharfer Leioenszug, als ver-
ständen die ganz kleinen Dinger schon die große Not.

Viele, viele von ihnen sterben ein paar Tage oder
Wochen nach! ihrer Geburt.

Nowotscherkask und Kopenhagen.
Wer weiß, was Nowotscherkask ist? Die Hauptstadt im

„Gebiet des Donischen Heeres", Sitz des Kosakenhetmanns,
bis vor einer Woche das Zentrum der russischen Gegen-
revolution, nun in Bolschewisten-Händen.

Man ist versucht, eine Parallele zu ziehen und einen

Gegenpunkt im Verlauf der französischen Revolution zu be-

stimmen: Toulon. In Toulon hielt sich eine verzweifelte
Bürgerschaft mit englischer Hilfe gegen die Heere der Sans-
culotten, und ging trotz englischer Hilfe über. Ein 'Mraf-
gericht des Schreckens beendigte die Verteidigung der

gegenrevolutionären Stadt. Auch Nowotscherkask hielt sich

trotz Englands Geldern und Munitionstransporten nicht —
wenn ein Unterschied besteht — die Verteidigung Denikins
war mobil, über Hunderte von Kilometern gespannt und

brach sehr rasch zusammen. Und ein zweiter Unterschied

vielleicht wird sich ergeben: Der rote Schrecken verlangt
vielleicht keine besonderen Racheopfer. Die Parallelen füh-
ren aber weiter.

In der französischen Revolution lagen zur Zeit von
Toulons Fall die Dinge so. daß die Aufstände und eng-
lischen Besetzungen in den westlichen Bezirken — der Vendée
und Bretagne — zusammenbrachen: gleichzeitig gelang es

den Revolutionären, einen neuen, furchtbaren Militarismus
zu schaffen, der auf Disziplin. Autorität befähigter Führer
und allgemeiner Wehrpflicht beruhte, der das Rüstzeug

Napoleons ward, der den Anlaß gab zur Militarisierung
ganz Europas — dank der überhandnehmenden allgemeinen
Wehrpflicht in Preußen und Oesterreich nach der Nieder-

werfunq Napoleons.
Genau so wie damals hat die Revolution in Rußland,

sich militarisiert: ..Funksprüche melden von mobilen zwei

Millionen Mann: deutsche Ingenieure leiten Munitions-
fabriken mit eiserner Arbeitsordnung — der fehlende Teil
des Analogons sind die Toulon folgenden 20 Jahre von
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©roberungslriegen bis SBaterloo; fallen fie au<fa bie boE
ffaeroiftiffaie Ztilitarifierung begleiten?

ÏBefteuropa bat unter bem ©inbrud non Zorootffaerfasl
einen reootutionären 3mpuls erhalten: Urplöfelifai ftebt
3talien nor bem allgemeinen Streit ber Zollbeamten unb
©ifenbabner. 3n ©rofjbritannien 3Uden bie Zohnlämpfe neu
unb bie ©ifenbabner nerfiinben, in einem fünftigen Streif
mürbe bie game Dripelalliam, b. h- ©ifenbabner, Sexgarbeifer
unb Seeleute 3ufammenftehen. Deutffalamb ftebt oor geroaE
tigen Zobnberoegungen. 3n Sranfreifa; mutet bie Hrife unter
äußerlich geroabrter ftoifcber Zuhe bes gamen Zanbes fort.
Die fleinen alten unb neuen Staaten leiben alle unter bem
bauernben Drud ber Zerforgung unb ber Umufriebenbeit.
3n Z3ien herrffat nermehrte namenlofe Zot— nur Ungarn
bereitet fifai 3ur Hönigsroabl.

2Benn einer fifai auf bie Suche nafai bem in biefem
Zugenblide roifatigften Zünfte ber ©rboberfIäfa>e mafat, fo
mirb er Hopenbagen finben, mo bie Zerbanblungen 3roi)faen
3mei fubalternen Zeauftragien non Ztosfau unb Zonbon
roeiter bauern, obne baß man rouf?te, mas fare Zefprefaum
gen förbern — obne aufai baß bie 2BeIt oiel Zotij non
folfaen ©rgebniffen nähme. Unb bod) bebeutet Hopenbagen
mehr als Zaris, mo ber Oberfte Zat feine Zeuorbnungs«
arbeit fortfeht. Denn in Zaris liegt nur ber Zrennpunït
bes mobilen 3mperialismus, fo roie in Ztosfau jener bes
mobilen Zolffaeroismus liegt — in Hopenbagen aber enE
ffaeibet fid) bie fjorm ber Zuseinanberfehung beiber urn bie
Zkltberrffaaft.

Sahen Zitroinoro unb £>'©rabp in ihren Sänben Hrieg
ober ^rieben? Sahen Zenin unb ZIopb ©eorge, bie Sübrer,
auf bie es anlommt, Zuftrag 3U roirllifaen Zerbanblungen
gegeben ober fallen fie nur ben ©egner bhfaalten unb bie
Hriegsbanblung bemänteln?

©s mag bie Situation befonbers Ienn3eifanen, bafe ber

Smperialismus mit Ztosfau offfaiell gar nifat Hrieg führt,
bafe nur bie alliierten Silfstruppen, bie Zanbftaaien,
fämpfen, bafc bie oon ber Zeoolution geängftigten klaffen
©nglanbs unb Zorbamerifas nafa ber Hriegserflärung
ffareien, inbes bie nafai ©effaäften brängenbe Sanbelsroelt
auf balbige Zufnähme ber frieblifaen Ze3iebungen hofft
— Ziosfau aber ift tätig — agitiert, mobilifiert, befefrt

Die Dagesjeitungen bringen fluten oon Zafarifaiten
unb barunter bid gebrudt bie ffaeinbar roifatigften: Zon
blutigen Demonftrationen in Zerlin unb baß ©lémenceau
bei ber Zräfibentenroab! Sranlretfas übergangen mürbe.
Die Zerliner Unabhängigen unb Hommuniften lüften am
felben Zage, ba bie Zationaloerfammlung bas Zetriebsräte»
gefeb in letter Zefung annehmen foUte, eine Ziefenoerfamm»
lung ber Zrbeitermaffen aus. Zor bem Zeifastagsgebäube
rourbe bie Zeifasroebr angegriffen, 3um Sfaiefren oeranlafa.
Drefaig Dote unb eine Ztenge oon Zermunbeten blieben
auf bem Zlafa 3m Zeifastag tobten bie Unabhängigen
unb Hommuniften alle Zerbanblungen nieber; erft bie DaE
fafae, bafe braufeen im Sofe bie Zoten aufgebahrt mürben,
oeranlafete ben alten Sebrenbafa, bas Saus roirflifa su
oertagen. Ztit Zefat haben bie Zabifalen barauf I)tn=
geroiefen, bah bie Znljänger Zubenborffs nach Sersensluft
bemonftrieren bürfen trohbem finb fie mitffaulbig an
bem oergoffenen Zlut, benn ihr Denfen ift roie bas ber
Zolffaeroiften militariftifdj; fie ffareien nur gegen bie ©eroalt
roelfae fie ffalägt — nifat gegen j e b e ©eroalt. Sie prebigen
bie Diftatur bes Zroletariats unb haben bie Zblebr oon
Hrieg unb SZorb oerleugnet. Sie roie bie Hommuniften!
Sie ftellen nifat jene 3nftan3 bar, roelfa.e ben Unterbänblern
in Hopetfaagen Zuftrag 3um ^rieben gäbe.

Dab ©lémenceau fifai offfaiell 3um Zräfibentffaafts!an=
bibaten aufftellen lieb, bah bie Hammer mit 3iemlifaem
Ztebr an feiner Stelle Desfaanel als offfaiellen Hanbibaten
portierte, bab barauf ©lémenceau feine Hanbibatur 3urüd=

30g, ift ein Zeroeis oon bem tief eingerourselten ZepublE
fanismus Sranfreifas. Zlan bat burfai Sanas einen Horn-

mentar oerbreitet': — granfreifai roolle fifai ben Zorffa im
Dberften Zate nifat rauben laffeit — ©lémenceau müffe
barum Ztinifterpräfibent bleiben unb bürfe nifat Zanbes*
präfibent roerben — bas finb ginten. Seine Desaoouierung
oerlangt ©lémenceaus Züdtritt als Zremier. Sobalb er
fid); oer3ogen haben roirb, mag man 3ufeben, ob ein neuer
Zîann fifa. bereit 3eigt, in Hopenbagen trieben 3U bieten,
auf bab nifat Zorootffaerfasf ber Zuftaft 3um sroansig»
jährigen ZSeltmorben roerbe, roie normals Doulon. -kh-
BUM _ —

9er 93etc^enfteKer.
Unb nun nofai ber Sfanellsug nad) ©barleroi!
3n fünf Ztinuten ffaon ift er ba! —
©r trottet hinaus 3um äuberften ©nb',
bie lebte SZeifae 3U ftellen bebenb.
3m Sfanee feine Dritte tnarren,
bie Zafat ift talt 3um ©rftarren.

Zalb läbt beim traulifaen Zampenffaein
bie roarme Stube ben Ztüben ein;
ein Hub oergilt ihm bes Dages Quai,
ein liebenbes 2Zeib unb ein einfach ZtabI:
Dann roerben am Zettfaen fie fteben
unb bas Zübfaen ffalummernb feljen. —

Sei, roie ber Oftroinb eifig pfeift,
roie's tief burfas roollene Sßams fam greift!
©ine rote Zampe! Zun ift er 3ur Stell'!
Zur fchnell!
Sern finb 3ioei Zifaier erffaienen,
ffaon ftoben unb ftampfen bie Sfaienen.

Der ©s roar bie tfafafte 3-eit!
Dofa- roas ift bas? ZarmbeHigteit!
Der Sebel brebt fifai im Zügel 311 leifat,
unb roie er in ©ile fifa: nieberneigt,
ba hat es gan3 leife gellungen,
bas eiferne Zanb ift serfprungen! —

Zer3toeifeIt prebt er bie Sanb an bie Stirn,
ein eim'ger ©ebanle burfasudt fein Sirn:
Der 3ug! Unb brauft er bie falffae Zahn,
fo ift es um fan unb bie Ztenffaen getan!
Denn laum minutenlang roeiter
raft ihm entgegen ein 3'toeiter! —

Da roirft fifa 3toiffaen bie Sfaienen ber Ztann,
prebt bifat feinen Zeih an bas ©ifen an
unb behnt unb ftemmt fifa, mit Ziefenlraft —
ein geroaltiger Drud! — Zun ift es geffaafft!
Oh lehenbig ober als Zeifae,
er liegt eine Inöfaerne 2Beifa,e! —

©r liegt unb fieht unb hört nifats mehr,
ber ©il3ug raffelt über ihn her.
Zur ein Sälen im 21kg, eine Zremfe 3U tief
— ZSie's beib unb talt burfai bie Zbern ihm lief!
ZSas gilt nur bein Zehen!
Du mubt es für bunbert geben! —

©in Saïen 3U tief, eine Zremfe im 2Beg!
Selunben! Dofai ffatifaen fie oiel 3U trag'!
Unb roenn er nur biesmal am Zehen blieb —
0 ©ott, roie hat er bas Zehen fo lieb!
Da ift es oorbeigeffanoben,
unb ferner hört er es toben! —

Zun naht es roieber unb fladert unb brauft
unb ift an fam oorbeigefauft:
Der 3toeite 3ug, oon Zifatern erhellt,
ooll Zlenffaenglüd — eine Heine SBelt! —
© erettet — er Iauffat in bie Serne,
— unb über ihm funleln bie Sterne! —

fart greifierr bon Sertepffa,
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Eroberungskriegen bis Waterloo; sollen sie auch die bol-
schewistische Militarisierung begleiten?

Westeuropa hat unter dem Eindruck von Nowotscherkask
einen revolutionären Impuls erhalten: Urplötzlich steht
Italien vor dem allgemeinen Streik der Postbeamten und
Eisenbahner. In Großbritannien zucken die Lohnkämpfe neu
und die Eisenbahner verkünden, in einem künftigen Streit
würde die ganze Tripelallianz, d. h. Eisenbahner, Bergarbeiter
und Seeleute zusammenstehen. Deutschland steht vor gewal-
tigen Lohnbewegungen. In Frankreich Wütet die Krise unter
äußerlich gewahrter stoischer Ruhe des ganzen Landes fort.
Die kleinen alten und neuen Staaten leiden alle unter dem
dauernden Druck der Versorgung und der Unzufriedenheit.
In Wien herrscht vermehrte namenlose Not — nur Ungarn
bereitet sich zur Königswahl.

Wenn einer sich auf die Suche nach dem in diesem
Augenblicke wichtigsten Punkte der Erdoberfläche macht, so

wird er Kopenhagen finden, wo die Verhandlungen zwischen
zwei subalternen Beauftragten von Moskau und London
weiter dauern, ohne daß man wußte, was ihre Besprechun-
gen fördern — ohne auch daß die Welt viel Notiz von
solchen Ergebnissen nähme. Und doch bedeutet Kopenhagen
mehr als Paris, wo der Oberste Rat seine Neuordnungs-
arbeit fortsetzt. Denn in Paris liegt nur der Brennpunkt
des mobilen Imperialismus, so wie in Moskau jener des
mobilen Bolschewismus liegt — in Kopenhagen aber ent-
scheidet sich die Form der Auseinandersetzung beider um die
Weltherrschaft.

Haben Litwinow und O'Grady in ihren Händen Krieg
oder Frieden? Haben Lenin und Lloyd George, die Führer,
auf die es ankommt, Auftrag zu wirklichen Verhandlungen
gegeben oder sollen sie nur den Gegner hinhalten und die
Kriegshandlung bemänteln?

Es mag die Situation besonders kennzeichnen, daß der

Imperialismus mit Moskau offiziell gar nicht Krieg führt,
daß nur die alliierten Hilfstruppen, die Randstaaten,
kämpfen, daß die von der Revolution geängstigten Klassen
Englands und Nordamerikas nach der Kriegserklärung
schreien, indes die nach Geschäften drängende Handelswelt
auf baldige Aufnahme der friedlichen Beziehungen hofft
— Moskau aber ist tätig — agitiert, mobilisiert, besetzt

Die Tageszeitungen bringen Fluten von Nachrichten
und darunter dick gedruckt die scheinbar wichtigsten: Von
blutigen Demonstrationen in Berlin und daß Clemenceau
bei der Präsidentenwahl Frankreichs übergangen wurde.
Die Berliner Unabhängigen und Kommunisten lösten am
selben Tage, da die Nationalversammlung das Betriebsräte-
gesetz in letzter Lesung annehmen sollte, eine Riesenversamm-
lung der Arbeitermassen aus. Vor dem Reichstagsgebäude
wurde die Reichswehr angegriffen, zum Schießen veranlaßt.
Dreißig Tote und eine Menge von Verwundeten blieben
auf dem Platz. Im Reichstag tobten die Unabhängigen
und Kommunisten alle Verhandlungen nieder; erst die Tat-
suche, daß draußen im Hofe die Toten aufgebahrt wurden,
veranlaßte den alten Fehrenbach, das Haus wirklich zu
vertagen. Mit Recht haben die Radikalen darauf hin-
gewiesen, daß die Anhänger Ludendorffs nach Herzenslust
demonstrieren dürfen. trotzdem sind sie mitschuldig an
dem vergossenen Blut, denn ihr Denken ist wie das der
Bolschewisten militaristisch; sie schreien nur gegen die Gewalt
welche sie schlägt — nicht gegen jede Gewalt. Sie predigen
die Diktatur des Proletariats und haben die Abkehr von
Krieg und Mord verleugnet. Sie wie die Kommunisten!
Sie stellen nicht jene Instanz dar, welche den Unterhändlern
in Kopenhagen Auftrag zum Frieden gäbe.

Daß Clemenceau sich offiziell zum Präsidentschaftskan-
didaten aufstellen ließ, daß die Kammer mit ziemlichem
Mehr an seiner Stelle Deschanel als offiziellen Kandidaten
portierte, daß daraus Clemenceau seine Kandidatur zurück-

zog. ist ein Beweis von dem tief eingewurzelten Republi-
kanismus Frankreichs. Man hak durch Havas einen Kom-

mentar verbreitet: — Frankreich wolle sich den Vorsitz im
Obersten Rate nicht rauben lassen — Clemenceau müsse
darum Ministerpräsident bleiben und dürfe nicht Landes-
Präsident werden — das sind Finten. Seine Desavouierung
verlangt Cftmenceaus Rücktritt als Premier. Sobald er
sich verzogen haben wird, mag man zusehen, ob ein neuer
Mann sich bereit zeigt, in Kopenhagen Frieden zu bieten,
auf daß nicht Nowotscherkask der Auftakt zum zwanzig-
jährigen Weltmorden werde, wie vormals Toulon, -üb-

Der Weichensteller.
Und nun noch der Schnellzug nach Eharleroi!
In fünf Minuten schon ist er da! —
Er trottet hinaus zum äußersten End',
die letzte Weiche zu stellen behend.
Im Schnee seine Tritte knarren,
die Nacht ist kalt zum Erstarren.

Bald lädt beim traulichen Lampenschein
die warme Stube den Müden ein;
ein Kuß vergilt ihm des Tages Qual,
ein liebendes Weib und ein einfach Mahl:
Dann werden am Bettchen sie stehen
und das Bübchen schlummernd sehen. —

Hei, wie der Ostwind eisig pfeift,
wie's tief durchs wollene Wams ihm greift!
Eine rote Lampe! Nun ist er zur Stell'!
Nur schnell!
Fern sind zwei Lichter erschienen,
schon stoßen und stampfen die Schienen.

Der Zug! Es war die höchste Zeit!
Doch was ist das? Barmherzigkeit!
Der Hebel dreht sich im Bügel zu leicht,
und wie er in Eile sich niederneigt,
da hat es ganz leise geklungen,
das eiserne Band ist zersprungen! —

Verzweifelt preßt er die Hand an die Stirn,
ein einz'ger Gedanke durchzuckt sein Hirn:
Der Zug! Und braust er die falsche Bahn,
so ist es um ihn und die Menschen getan!
Denn kaum minutenlang weiter
rast ihm entgegen ein zweiter! —

Da wirft sich zwischen die Schienen der Mann,
preßt dicht seinen Leib an das Eisen an
und dehnt und stemmt sich mit Riesenkraft —
ein gewaltiger Druck! — Nun ist es geschafft!
Ob lebendig oder als Leiche,
er liegt eine knöcherne Weiche! —

Er liegt und sieht und hört nichts mehr,
der Eilzug rasselt über ihn her.
Nur ein Haken im Weg, eine Bremse zu tief!

Wie's heiß und kalt durch die Adern ihm lief!
Was gilt nur dein Leben!
Du mußt es für hundert geben! —

Ein Haken zu tief, eine Bremse im Weg!
Sekunden! Doch schlichen sie viel zu trag'!
Und wenn er nur diesmal am Leben blieb —
o Gott, wie hat er das Leben so lieb!
Da ist es vorbeigeschnoben,
und ferner hört er es toben! —

Nun naht es wieder und flackert und braust
und ist an ihm vorbeigesaust:
Der zweite Zug, von Lichtern erhellt,
voll Menschenglück — eine kleine Welt! —
Gerettet! — er lauscht in die Ferne,
— und über ihm funkeln die Sterne!

Karl Freiherr von Berlepsch.
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